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Überblick

 „Entwicklung altersgerechter Quartiere NRW  für Menschen mit 

Zuwanderungsgeschichte“ (AQ NRW)

 „Alter im Zeichen der Vielfalt“ 

 Finanzierung / Begleitung:

 Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung des Landes 

Nordrhein-Westfalen

 Landeshauptstadt Düsseldorf [Amt für Soziales]

 Arbeiterwohlfahrt Düsseldorf e.V. / Vita gGmbH



 Feststellung von Bedarfen

 Menschen mit Zuwanderungsgeschichte, die im Stadtteil leben und älter 

werden

 Entwicklung und Erprobung sozialräumlicher Forschungsmethoden für 

die partizipative Quartiersentwicklung mit älteren Migrant*innen

Sozialräumliche Nutzungen und Bedarfe

 Differenzierte Arbeitspakete  Unterschiedliche 

Aufgabenverteilung / Verschiedene Methoden
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Sozialraumanalyse Düsseldorf - Lierenfeld / 

Eller

 Sozialräumliche Strukturen

 vgl. Sozialraumanalyse

 Anteil von Menschen mit 

Zuwanderungsgeschichte

überdurchschnittlich

(davon nach Herkunftsländern):

 Türkei (22,9 %)

 Marokko (5,4 %)



„zentrum plus“ /

AWO in Flingern-Süd

„zentrum plus“ / AWO 

in Lierenfeld +

Hans-Jeratsch-Haus

Düsseldorf - Lierenfeld/ 

Eller

Grenzen des Quartiers:

• Ronsdorfer Str.

• Vennhauser Allee/Schlossallee

• Von-Krüger-Str.
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„Alter im Zeichen der Vielfalt“ (1)

Ziele

 Menschen mit Zuwanderungsgeschichte, die 55 Jahre und älter 

sind, und ihre Angehörigen erreichen,

 Angebote und infrastrukturelle Gegebenheiten unter besonderer 

Berücksichtigung von Bedarfen von Menschen mit 

Zuwanderungs-geschichte weiterentwickeln und verstetigen.

 Darauf aufbauend u.a.

 vorhandene Ressourcen [im Sinne des Empowerment] nutzen, 

 neue Lebensperspektiven aufzeigen,

 Erhalt und Aufbau sozialer Strukturen, 

 eigene Aktivitäten fördern.



„Alter im Zeichen der Vielfalt“ (2)

Methoden 

 Dokumentenanalyse durch die Hochschule Düsseldorf

 Kultursensibilität / Interkulturelle Öffnung

 Teilhabeförderung

 Unterstützungsangebote

 Partizipative Sozialraumanalysen: 2 Workshopreihen (jeweils 3 

Termine)

 Senior*innen mit Zuwanderungsgeschichte

 Kartenarbeit / Nadelmethode sowie Gruppendiskussionen

 Stadtteilbegehung

 Reflexionsarbeit […]



 1. Workshopreihe von Oktober 2017 bis Januar 2018 

 2. Workshopreihe von April bis Juni 2018

 Expert*inneninterviews

 Professionelle Position mit fachspezifischem Wissen

 Auswahl

 Vorschläge von Schlüsselpersonen, Workshopteilnehmer*innen sowie  

Projektmitarbeiter*innen

 Differenzierte Angebotsstruktur 

 Bedarfe von Menschen mit Zuwanderungsgeschichte



„Alter im Zeichen der Vielfalt“ (3)

Projektstrukturen

 Projektteam

 Haupt-und ehrenamtliche Mitarbeiter*innen der verschiedenen 

Institutionen

 Schlüsselpersonen im Quartier

 Unterstützung der verschiedenen Aktionen und Festivitäten

 Projektstrukturen

 Verschiedene Kooperationspartner*innen auf differenzierten Ebenen

 Ausbau und Verstetigung der Kooperationen und darauf 

aufbauend der Strukturen



„Alter im Zeichen der Vielfalt“ (4)

Meilensteine und Öffentlichkeitsarbeit

 Differenzierte Veranstaltungen, Aktionen sowie Vorträge im 

Rahmen der Projektarbeit

 Mitgestaltung und Begleitung der partizipativen Sozialraumanalyse

 Kulturelle Veranstaltungen

 Feste

 Differenzierte Kurs- und Gruppenangebote

 Kultursensibel / bedarfsgerecht

 Beratungs- und Unterstützungsangebote

 „Runder Tisch“ Vernetzung auf höherer Ebene



„Alter im Zeichen der Vielfalt“ (5)

Ergebnisse der sozialraumorientierten Workshops

 Begegnung und Kultur

 Positive Aspekte

 Vereinzelte Begegnungsräume im Quartier, an welchen sich die 

Menschen wohl fühlen

 Negative Aspekte

 Fehlen sozialer Netzwerke

 Mangelnder Informationsaustausch […]



 Verkehrs- und Infrastruktur

 Positive Aspekte

 Verdichtete Anbindung 

 Negative Aspekte

 Angsträume und Ausbau der Verkehrsanbindung

 Einkaufsmöglichkeiten und Dienstleister

 Positive Aspekte

 Zentrale Nutzungspunkte mit differenzierten Angeboten  (u.a. auch 

aus den verschiedenen Herkunftsländern)

 Negative Aspekte

 Tlw. fehlen Angebote 



 Gesundheitsversorgung

 Positive Aspekte

 Ärzte, welche türkischer, persischer sowie afghanischer Herkunft sind 

 nehmen sich Zeit und unterstützen  […]

 Freizeit- und Sportangebote

 Positive Aspekte

 Viele Parkanlagen und Spielplätze in Düsseldorf – Lierenfeld und 

Eller, welche von den Menschen genutzt werden

 Ein Schwimmbad sowie Sportangebote in der näheren Umgebung 

werden mitgenutzt.

 Negative Aspekte

 Zu wenig Bänke und Sonnenschutz

 Zu wenig spezielle Sportangebote sowohl für Frauen, als auch für 

Männer 



 Bildungsangebote

 Positive Aspekte

 Moschee in Eller (vielfältiges Bildungsangebot)

 Negative Aspekte

 Zu wenig soziale Vernetzung und Informationsaustausch

 Mehr Sprach- und Integrationskurse  werden benötigt

 Wohlbefinden und Angsträume

 Positive Aspekte

 Interkulturelle  Vielfalt  „bunt und facettenreich“

 Negative Aspekte

 Angsträume (z.B. S-Bahnhof in Eller)

 Gemischtgeschlechtliche öffentliche Toiletten



 Kulturspezifische Geschäfte spielen eine wesentliche Rolle für 

die jeweiligen Gemeinschaften  u.a. Vernetzung und 

Informationsaustausch

 Zu den einzelnen Institutionen wurden spezifische Details genannt 

 Familiäre Atmosphäre  […]

 Angebotswünsche der Teilnehmer*innen

 Interkulturelle Freizeit-, Kreativ- und Bewegungsangebote

 Begegnungen zu „deutschen“ Menschen und ein positives 

Nachbarschaftsverhältnis Durchmischung (Differenzierte Kurse)!

 Vermehrt Beratung zu

 Alter / Pflege (ambulant und stationär)

 Leistungen des Gesundheitssystems

 Sozialberatung



„Alter im Zeichen der Vielfalt“ (6)

Ergebnisse Expert*inneninterviews

 Insgesamt wurden 8 Expert*innen aus differenzierten Bereichen 

interviewt

 Ambulante und stationäre Pflege

 Medizinische Versorgung

 Glaubensgemeinschaften im Quartier

 Vereine mit migrant*innenpezifischen Angeboten im Quartier



 Situation und Bedarfe

 Grundlegende Umstände der Zielgruppen

 Geringe Deutschkenntnisse („v.a. Frauen seien hier betroffen“)

 Durch demenzielle Veränderungen Verlust der deutschen Sprache

 „durchlebte Migration rücke in den Hintergrund“

 „Herkunftssprache sowie Traditionen dominieren“

 Aufgrund der „schlechten Integrationspolitik“ kennen Menschen ihre 

Rechte oft nicht und wissen daher nicht, welche Unterstützungen und 

Hilfen ihnen zustehen.

 Medizinisches Selbstbewusstsein fehlt […]



 Kulturelle Prägung ausschlaggebend für die Versorgung im Alter

 Verwurzelung im Familiensystem

 Veränderungen der sozialen Gegebenheiten bereiten zusätzliche 

Schwierigkeiten

 Heimatverbundenheit vs. Ausgrenzungserfahrungen und Traumata 

[…]

 Ausgrenzungserfahrungen sowie mangelnde Deutschkenntnisse

verhindern selbstständiges sowie selbstbestimmtes agieren.

 Verstärkt von Armut betroffen

 Deutlich erhöhte Einsamkeit im Alter

 Segregation



Handlungsempfehlungen der Expert*innen

 Grundlegende Empfehlungen

 Nicht vorwiegend stadtteilspezifisch

 Offensive Informationen zu den Themenbereichen

 Pflege

 Vorsorgedokument / Anträge

 Differenzierte Veranstaltungen in verschiedenen Sprachen

 Informationsmaterialien / -veranstaltungen in verschiedenen Sprachen

 Begleitung und Unterstützung z.B. durch Dolmetscher*innen oder 

Unterstützer*innen

 Authentische Akzeptanz und Wertschätzung  Empathie



 Stärkere Öffnung der Institutionen

 Mitarbeiter*innen mit differenzierten Sprachkenntnissen und 

kulturspezifischen Kenntnissen

 Freizeit- und Sportangebote

 Bedarfsgerechte Angebotsgestaltung

 Treffpunkte im Quartier

 Gemischtgeschlechtliche sowie geschlechterspezifische 

Begegnungsorte

 Intergenerative Vernetzung

 Barrierefreiheit

 Vergünstigte / kostengünstige Angebote (z.B. auch für die Nutzung 

des ÖPNV)



Kultursensibilität

 „Diversity“

 Krankenhäuser und Altenheime

 Individuelle Bedarfe

 Sensibles agieren aller Beteiligten

 Offene Gespräche  Gemeinsame Lösungen finden

 Vertrauen aufbauen (z.B. Äußerung von Bedürfnissen)

 Bedarfsgerechte infrastrukturelle Angebote

 Vernetzung „auf Augenhöhe“ (im Sinne eines gesellschaftspolitischen 

Empowerment)

 Institutionen im Quartier

 Selbstorganisierte Gruppen / Vereine von Menschen mit 

Zuwanderungsgeschichte



 Bedarfe vor Ort hängen grundlegend von infrastrukturellen 

Gegenheiten ab

 Politische und gesellschaftliche Rahmenbedingungen

 Informationsdefizite von Menschen mit Zuwanderungsge-

schichte

 Unterstützungsangebote im Rahmen der Informationsweitergabe und  

Schaffung von Transparenz

 Wünsche können konkret benannt und mit den Menschen 

aufgegriffen werden

 Verbindung zu den Communities stärker als Bezug zum Stadtteil

 Stadtteilbezogene Arbeit muss eine Verbindung zur Community aufbauen

 Großes Interesse mitzuwirken und Dankbarkeit  Empowerment
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Fazit / Reflexion für die Arbeit vor Ort

Wichtig sind …

 eine gute Vernetzung mit unterschiedlichen Schlüsselpersonen 

im Quartier

 sprachliche Kompetenzen

 Kultursensibilität / Wissen über die jeweilige Kultur

 Empathie

 Vertrauensaufbau

 bedarfsorientiertes agieren

 Großer zeitlicher Aufwand sowie lange Vorlaufzeit nötig […]



 Hinweise aufgreifen

 Informationsweitergabe

 Kontinuierliche Verstetigung und Erweiterung des Angebotes für 

Menschen mit Zuwanderungsgeschichte in den o.g. Institutionen 

und im Quartier gemeinsam mit den Menschen vor Ort

 Mitarbeiter*innen/Kolleg*innen, welche die Quartiersöffnung mit unterstützen

 Mitarbeiter*innen/Kolleg*innen mit jeweiligen sprachlichen Kompetenzen

 Ausbau der ambulanten Angebote u.a. im Bereich der Sozial- und 

Pflegeberatung

 Veränderung / Anpassung der Angebots- und Versorgungsstruktur im 

stationären Alltag

 Bedarfsgerechtes agieren im Hinblick auf die zukünftigen Entwicklungen im 

Quartier



Vielen Dank für Ihre

Aufmerksamkeit
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